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Meer IJgel .

ATchinus . )

Die See⸗ oder Meerigel ſind Wuͤrmer , welche wegen ihrer abweichenden Geſtakt mit Recht
in eine beſondere Ordnung gebracht werden koͤnnen . Ihr gallertartiger Koͤrper iſt mit einer

kalkichten Schale umkleidet , die ziemlich hart und in 10 Felder abgetheilt iſt . Sie iſt mit

nadelfoͤrmigen ſtaͤnglichen , oder keulenfoͤrmigen Stacheln beſetzt , woher der Rame Seeigel
entſtanden iſt . Die Lage des Mundes an dieſen Thieten iſt ſonderbar ; es befindet ſich
nämlich derſelbe unten . Er hat 5 Zaͤhne , verlängert ſich in eine Köͤhre mit 3 Saͤcken .

Dieſe ſtellen eben ſo viele Maͤgen vor , die ſich in der obern Oeffnung der Schale , welche

der After iſt , endigen . Zwiſchen diefer Roͤhre liegen 5 Eyerſtöcke , welche durch 5 Oeffnun⸗

zur Seite ausgeleeret werden . Um den Mund herum und um die Gaͤnge , die zum

After gehen , liegen cylindriſche , am Ende geſpaltene Fuͤhlfden , womit ſich dieſe Wuͤrmer

anſaugen und feſthalten .

Die äuſtere Geſtalt der Seeigel iſt ſehr verſchieden . Einige ſind abgerundet und glei⸗
chen Knoͤpfen und Turbanen , andere ſind platt und haben Aehnlichkeit mit Kuchen . Auf
den äͤußern Flaͤchen finden ſich eine Menge kleiner warzenähnlichen Erhoͤhungen ; ſte bilden

mannichfaltige Dreyecke , und theilen die ganze Schale in verſchiedene kleine Grund⸗

fiaͤchen . Die Dreyecke werden durch mehrere regelmaͤßig von einander abſtehende Streifen

geſchieden , die ganz durchloͤchert und ebenmaͤßig vertheilt ſind . Die Loͤcher dieſer Streifen
80 durch das ganze denn der Körper der Meerigel iſt gleichſam einer durchloͤcherten
Buͤchſe aͤhnlich. Jedes Loch iſt eine Art von Scheide fuͤr einen fteiſchichten Theil , der den

Fuͤhlſaͤden der Schnecke gleicht , und zu aͤhnlichen Bewegungen dient . Solcher Theile oder

Gliedmaßen hat das Thier ſo viele , als Loͤcher, deren Anzahl man auf 1300 und daruͤber

ſchaͤtzt. Der Mecrigel bedient ſich dieſer Gliedmaßen, wie die Schnecke , zum Fuͤhlen ; vor⸗

zͤͤglich braucht er ſie aber zum Anhalten . Die erwäͤhnten Erhabenheiten ſind die Grundflä⸗

chen der Stacheln , deren Anzahl ſich bey einigen auf mehrere Tauſende belaͤuft . Die Sta⸗

cheln duͤrfen nicht mit den eigentlichen Fuͤßen, vermittelſt welcher das Thier ſich fortbewegt,
verwechſelt werden ; denn dieſe ſind ganz beſondere Gliedmaßen und um ein Drittel laͤnger,
als die eigentlichen Stacheln . Ein Seeigel , der 2000 Stacheln hat , hat ungefaͤhr 1400

Fuͤße. ſind nur ſo lange ſichthar ,als das Thier unter ſer iſt ; es zieht ſie ein , ſo
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bald man es aus ſeinem Elemente nimmt . Da die Fuͤße über den ganzen Koͤrper verlheilt

ſiud , ſo kann ſich der Seeigel auf allen Seiten fortbewegen , jedoch bedient er ſich der Fuͤße ,
die am Munde ſitzen , am meiſten zum Gehen . Wenn der Seeigel weiter vorwaͤrts ruͤcken

will , ſo zicht er ſich mit den Füßen an , die nach dem Orte gerichtet ſind , wo er hin will ,
und ſchiebt ſich zu gleicher Zeit mit den gegenuͤber ſtehenden Fuͤßen fort . Die uͤbrigen blei⸗

ben unterdeß ruhig . Indem aber auf dieſe Weiſe ein Theil der Fuͤße arbeitet ,ſo entwickeln

ſich die anliegenden Fuͤhlfaͤden , erforſchen den Weg und klammern das Thier an .

Man kennt jetzt uͤber hundert Gattungen von Seeigeln , welche ſich faſt in allen Mee⸗

ren aufhalten . Sie wohnen auf dem Grunde und leben von allerley Seeinſekten und Ge⸗

wurmen , z. B . von Krebſen , Aſſeln u. dgl . Sie ſind vermuthlich Zwitter ; doch hat man

über die Art ihrer Fortpflanzung noch keine ſichere Erfahrungen anzuſtellen Gelegenheit ge⸗

babt . Die einzelnen Gattungen weichen ſehr von einander ab . Die hochgewoͤlbten haben
in ihrem Innern ein ſonderbares knoͤchernes Geſtell , das unter dem Ramen Laterne des

Ariſtoteles bekannt iſt . Den Wurm ſowohl , als die Eper von einigen Gattungen , ißt
man wie Krebſe.
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